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mit dem Besen. 


Freitag. Miſſionsblatt zur Bekehrung der politiſchen Heiden. 28. Juli. 


Ein Zwiegeſpräch. 


Rentier Socrates, Rentier Plato. 


Plato. Guten Morgen, Herr Socrates, können Sie mir nicht ſagen ... 

Socrates. Guten Morgen, Nachbar Plato, wie gehſt denn? 

Plato. Danke, danke! Aber können Sie mir nicht ſagen, ob wir wirklich nur 200 Konſtabler bekommen? 

Socrates. Das iſt ein Druckfehler, Plotochen, wir bekommen 2000 Mann. Was macht denn Ihre liebe Frau? 

Plato. Danke, ganz wohl. Aber ſagen Sie mir, was wird denn das koſten? 

Socrates. Sie ſind ja ſo ängſtlich, Mann! Eine Million jährlich. 

Plato. Gnadenreicher Schöpfer! Herr Socrates, wo ſoll das Geld herkommen? 

Socrates. Aus unſeren Taſchen. Gevatter? Gehen Sie heute nicht ſpazieren? 

Plato. Mir iſt auch grade ſo ſpaziererig! Aus unſeren Taſchen! Ich habe nichts mehr drin: Mein Himmel, 
mußten wir denn Konſtabler haben? 

Socrates. Ei, ja wohl, Freund! Sie machen das Dutzend der Errungenſchaften der Revolution voll. Herr 
Hanſemann ſagte, die Freiheit koſtet Geld. — Ich hätte Sie gern zu einem Spaciergange eingeladen! 

Plato. Thut mir leid! Aber wer hat denn das Bedürfniß nach Konſtabler gefühlt? 

Soertes. Der Magiſtrat, Mann! — Aber Sie ſollten mitkommen nach Schöneberg. 
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Plato. Dann kann fie der Magiſtrat auch bezahlen! Eine Million! Mir wird ſchwindlig, wenn ich nur 
dran denke. Es heißt ja, es wäre kein Geld mehr da für die Arbeiter! 

Socrates. Für die Arbeiter war auch nichts da, aber wohl für die Konſtabler. 

Plato. Aber die Arbeiter hätten irgend was Nützlicheres thun können, wogegen die Konftabler..... Sagen 
Sie mir nur, was dieſe Leute eigentlich zu thun haben. 

Socrates. Ei, für jetzt Nichts; aber fie werden ſich ſchon zu thun machen. Fürs Erſte, die Straßenbuch⸗ 
händler 

Plato. Aber 2000 gegen 50 kleine Jungen, und eine Million jährlich! Herr Socrates, das geht über meine 
Philoſophie! 

Socrates. Und ſie wollen nicht mit nach Schöneberg? 

Plato. Sie bringen mich zur Verzweiflung! Zwei Mann an jeder Ecke! Warum denn zwei? 

Socrates. Weil Einer vor Langeweile ſterben würde. — Ich gehe in Schöneberg ins Theater! Sie ſollten 
in der That mitkommen! 

Plato. Ich habe Komödie genug hier. — Aber warum poſtirt man ſie an jede Ecke, warum läßt man ſie 
nicht frei herumgehen? 

Socrates. Weil Einer den Andern umlaufen würde. — Wiſſen Sie, was in Schöneberg gegeben wird? 

Plato. Ach, was ſchiert mich das! — Daß ſich die Bürgerſchaft das gefallen läßt? Es iſt unbegreiflich! 
Eine Million! 2000 müßige Menſchen! Gott, Gott! Und die Buͤrgerſchaft ſchweigt! Mir iſt es ein Räthſel. 

Socrates. In Schöneberg wird gegeben: „Bürgerwehrefen, ſiehſte wie de biſt!“ Das iſt die Löſung des 
Räthſels. Wollen Sie mitkommen? 8 

Plato. (In Gedanken) Siehſte, wie De biſt! (laut) O, Sokrates, uns iſt nicht zu helfen! 

Socrates. Verzagen auch Sie? Ei, ei, Platochen, ſiehſte wie De biſt? 

Plato. (Schlägt ſich vor die Stirn und ſtürzt fort.) 

Socrates. So ſind ſie Alle, Alle, Alle! (Er nimmt eine Priſe und geht ſeiner Wege.) 
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Tante und Nichte. 
(Fortſetzung.) 
5. 6. 


In der nächſten Nacht ſaß das liebende Paar auf Noch ſtanden die Liebenden unentſchloſſen zwiſchen 


einem Teltower Bauernwagen, engumſchlungen, voll Liebes⸗ 
ſehnſucht und Todesmuth, auf dem Wege nach der neuen 
Welt vor dem Frankfurter Thor zu Berlin. Der Schutz⸗ 
engel der treuen Liebe geleitete ſie, ſie kamen glücklich an. 
Aber hier, o Entſetzen, machen ſie zu ſpät die erſchütternde 
Entdeckung, daß ſie kein Geld haben. Der Kutſcher, ein 
roher Sohn der Natur und durch und durch Teltower Gro— 
bian, fängt an unangenehm zu werden; der Viertelscom⸗ 
miſſarius, dieſer Kobold des Reviers, wohnt in der Nähe 
— Alles iſt zu fürchten. In dieſer äußerſten Lage faßt 
Ferdinand einen raſchen Entſchluß. „Louiſe,“ ruft er begei⸗ 
ſtert aus, „laß uns zuſammen ſterben!“ — „Mit Ver⸗ 


gnügen!“ entgegnet Louiſe ſchaudernd, „wenns nur nicht 


heute ſein muß!“ 
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Sein und Nichtſein, zwiſchen Kirchhof und Amerika, zwi⸗ 
ſchen Kutſcher und Kommiſſarius, als eine große Anzahl 
Menſchen ſich an dem Orte zu verſammeln anfing. In 
Ferdinand erwachte die Lebensluſt wieder. Wo er eine 
Verſammlung ſah, mußte er dabei ſein; er träumte von 
Nichts, als von Präſidium, Comitee, Reden, Abſtimmen, 
Wählen und Gewählt werden. „Was iſt dies für eine 
Verſammlung?“ fragte er. „Wir ſind Beſtrafte,“ war die 
Antwort, „die hier ihre Intereſſen berathen.“ „Ah fol“ 
ſagte Ferdinand und beſchloß ſogleich, an der Berathung 
Theil zu nehmen, obwohl er kein Beſtrafter war. 
2. 
Die Sitzung begann. Einige Reden wurden gehalten, 


| endlich. beftieg auch Ferdinand die Tribüne. Ein Feuerſtrom 
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entquoll feinen Lippen, die Zuhörer waren wahnſinnig vor 
Enthuſiasmus, der Beifallsdonner erſchuͤtterte die Wände 
des Saals — da plötzlich ſtürzt der Teltower Kutſcher in 
den Saal, ſtürmt auf die Tribüne, packt den Redner und 
brüllt. „Spitzbube, gäb he mi mien Geld, oder ick zerbräck 
Em die Knochen im Liewe!“ Allgemeine Senſation. 

8. 

Der Präſident der Verſammlung ſtellte mit Mühe die 
Ruhe wieder her. Der Teltower Kutſcher mußte an Händen 
und Füßen gebunden werden, denn er wollte alle Anwe⸗ 
ſende, die eine dreifarbige Kokarde trugen, todtſchlagen. 
Ferdinand ward von allen Seiten nach dem näheren Zu⸗ 


ſammenhange der Verhältniſſe gefragt, und er, offenherzig 
wie ein Kind, erzählte Alles. Sein Vertrauen ſollte nicht 
getäuſcht werden. Dieſe Beſtraften, dieſe Parias des Ge- 
ſetzes, zeigten einen bewundernswürdigen Edelmuth; in fuͤnf 
Minuten war nicht nur das Geld für den Kutſcher zuſam⸗ 
men, ſondern noch eine ſchöne Summe darüber. Ferdinand 
und Louiſe ſchwammen in Freude und Dankbarkeit. Ach ſie 
ahnten nicht, was ihnen drohte, ſie wußten nicht, daß der 
Verräther hinter ihrem Rücken laure. Profeſſor Hönning, 
der Denunciant, war gegenwärtig; er hatte Alles geſehen, 
Alles gehört. -- — — 
(Schluß folgt.) 


So muß 't kommen, ſagt Neumann. 


In der Nächſtzeit werden alle demokratiſchen Clubbs aufge⸗ 
hoben. Hierauf erfolgt die Volks⸗Entwaffnung. Erſt werden 
die fliegenden Corps aufgelöſt und der Bürgerwehr einverleibt; 
dann kommt die Aufhebung der letzteren. Große Parade; nach 
deren Beendigung die Waffen zurückgeliefert werden müſſen. Drei 
Tage nach dieſem Ereigniß kommt ein neuer gewaltſamer Zu⸗ 
ſammenſtoß: die National Verſammlung wird geſprengt, das 


jetzige Miniſterium iſt genöthigt abzudanken. Hierauf wird vom 
Volks⸗Dictator das Geld für abgeſchafft erklärt. In Folge 
dieſes Dekretes bricht die Cholera aus, und viele Leute ſterben. 
Sie bekommt die unumſchränkte Dictatur auf unbeſtimmte Zeit. 
Mehr Leute ſterben, alle Leute ſterben, und die Erde wird 
wüſt und leer. „So muß't es kommen!“ ſagt Neumann. 


Anfragen. 


1. Wann werden zur Erleichterung der Vürgerwehr Ka⸗ 
nonen im Schloßhof aufgeſtellt werden? 

2. Wann wird zur Ehre Gottes die Cenſur und die Prü⸗ 
gelſtrafe wieder eingeführt werden? 


3. Warum werden blos Raubmörder in Kuhhäuten ge⸗ 


ſchleift und nicht auch (ich kann nicht gleich einen all⸗ 


gemein⸗landrechtlichen Namen dafür finden). 


4. Wann wird es keine Polizei⸗Präſidenten mehr geben? 
5. Wie weit iſt es von Berlin nach Köpenick? 
6. Was hat die Glocke geſchlagen? 


Mauſefalle. 


Am 22. Juli ſind die längſt angemeldeten Conſtabler fertig 
geworden. Probe⸗Exemplare find auf allen Straßen gratis an⸗ 
zuſehen. Dieſe Bürgerpolizei, mit dunkelblauer Pickeſche, iſt halb 


beritten, halb zu Fuße eingerichtet; zum Schutze derſelben lung gehen laſſen. 
Sonſt ſind keine äußeren | ſich trillern: 


iſt ein Infanterie⸗Säbel beigegeben. 
Spuren von Gewalt weiter an ihnen wahrzunehmen. 


Die Frankfurter National-Berfammlung hat den König von 


annover in einer ihrer letzten Sitzungen durch kecke Redens⸗ 
5 f , sung 4 | Eine, die in unſere Mauſefalle ſpaziert, ift allerdings überflüſſig. 


arten in's Bockshorn jagen wollen. a 


Wird er ſich fürchten? Wird er abdanken und gehen, woher 
er gekommen war? 

Er wird den Spieß 'run drehen und die Nationalverſamm⸗ 
Dabei wird er ganz gemüthlich das Lied 


„Was ſoll ich in der Fremde thun, 
Es iſt ja hier ſo ſchön.“ 


Herr Thür hält die Bürgerwehr für überflüſſig! J nun, 


es kommt nur darauf an, was für eine Bürgerwehr es iſt. 
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Führer. 

Die Luzie und die Aſten geh'n in's Neſt! 
Sie mögen dort die Stimmung erſt ſondiren, 
Auf daß wir nicht von Neuem uns blamiren. 
Wir bleiben hier, und warten auf den Reſt. 

Spieſzgeſelle. 


Der kommet eben ſchon vom Berg' herab. — 
Was, Hauptmann, ſoll's denn mit dem Denunzianten werden? 


Er thut ſo kläglich ſich gebärden! 


Führer. 
Den machen wir hier noch zur Stelle ab! — 


— 


Muckerlied. 
(Geſungen vor dem 18. März.) 


Wie ſchön leucht' doch ein Ordensſtern 
An den Erleſenen des Herrn, 
Wie ruht des Herrn Gnade 
So ſichtbarlich auf ſeiner Schaar, 
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Die ſich vermehrt von Jahr zu Jahr, 
In Stellen rückt und Gnade! 
Wemuth, Demuth 

Wird geſegnet, 

Wenn es regnet 

Ehr' und Orden 

Auf die, ſo erleuchtet worden. 


Drum thöricht, wer fein Aug’ verſchleußt 


Dem Quell, draus ſolcher Glanz uns fleußt, 


Der Gnadenſonne Scheine. 
Bekehr' Dich bald, o Menſchenkind, 
Eh' noch die Guadenzeit verrinnt, 


Du wirſt ja doch alleine 


Schwerlich ehrlich 

Zu was kommen, 

Nur die Frommen 

Kriegen Stellen, 

Fette Pfarren mit Gefallen. 

Es iſt ja, meiner Seel', nicht ſchwer 
Die Frömmigkeit und bald recht ſehr, 
Was man nur will, zu glauben; 

Sprich Du nur ſtets ein Bibelwort, 
Sei paſſend oder nicht der Ort!, 


Und laß Dein zweifelnd Klauben. 


Zweifel, Teufel 

Zu bekämpfen 

Mußt Du dämpfen 

Nur das denken, — 

Dann wird Gott Dir Gnade ſchencken. — 


Und wer im Glauben iſt recht ſtark, 
Der kann gewiß den Teufelsquark 
Von Menſchenwitz entbehren. 
Den Gläubigen drückt gar nicht ſchwer 
Sein Wiſſen, dennoch weiß er ſehr 


Das dumme Volk zu lehren. 


Weiſe, leiſe 

Vor dem Volke 

Eine Wolke 

Blauen Dunſtes 

Auszubreiten, iſt 'ne Kunſt es? 


Drum fleh' ich brünſtig Herr zu Dir, 
Daß Du bald gnädig wolleſt mir 
Ein gutes Amt beſcheeren. 

Und laß mich auch ein ſchoͤnes Weib, 
Der fünd’gen Erde Zeitvertreib, 

Gründlich verachten lehren. 

Amen! Damen 

Gerne kommen 

Zu den Frommen, 

Denn die Frauen 

Laſſen gerne ſich anbauen. — 
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